
HOorsT BÜREKLE ZUTr deutschen Ausgabe eın kurzes Vorwort. Kann nıcht jeder
Christ, gerade auf nicht-christlichem Hıntergrund, seinen Glauben NCUu ent-
decken?
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Antike Kultur un!: Christentum: Seit der eıt des Humanısmus ist wohl kaum
eın Gegenstand häulhger behandelt worden, sSe1 als besonderes Ihema, se1l

iınnerhalb eines anderen, un: aum ine Frage hat entgegengeseizte Ant-
worten gefunden. Das AUS der Renaissance stammende Wort VO. mönchischen
un! priesterlichen Zelotismus, der nach dem Sieg des Christentums viele
Denkmaäaler antıker Laiteratur un Kunst vernichtet habe, ist ebensowen1g VCI-

stummt wıe das Verdammungsurteil über das ausgehende antıke He1iıdentum als
ine durch un durch verderbte Welt So ist 1Ur begrüßen, dafß das Ver-
Jagshaus Gerd Mobhn dıeses Buch herausgebracht hat, das fuüur eıinen weiıteren
Leserkreıs geschrıeben ist, bei aller wissenschaftlıchen Genauigkeit den Laien
miıt dem Gegenstand vertraut macht un! auch dem Fachmann em1ges SCH
hat. LOF GIGON, Ordinarius klass Philologie in Bern, ist 1ın achkreisen
durch zahlreiche Veröffentlichungen bekannt, darüber hınaus durch Darstellungen,
die sıch einen weıteren Leserkreis wenden. Wiıchtig ZU Verständnıis se1nes
Buches sınd wel Voraussetzungen, die seiner n Darstellung zugrunde
legt. Dıiıe erste lautet: Nıcht dıe Mehrheiten sind C5S, die dıe geschichtlichen
Leistungen zustandebringen, sondern STEIS NUr Minderheiten, die bereıt sınd,
für ihre Idee Opfter, WEeCNnN nötıg auch das Leben bringen, und die fahıg SIN
iıhre Gedanken 1ın Wort und Schrift verteidigen un: für S1e werben.
Mıt Nachdruck stellt darum NI heraus, daß das Christentum schon früh bewußt
„sıch ZU geistigen Eroberung jener chichten der antıken Gesellschaft ent-
schlossen hat, die die Kultur bewahrten un! dıe Geschichte machten“. Wohl
achtet sub specıe aeterniıtatıs den kindlichen Glauben un! dıe christliche
Hoffnung der kleinen, miıt eiıd beladenen Leute Die geschichtliche Krait des
Christentums ber se1 geiragen SEWESCH VO:  $ dem Wıllen „den Gebildeten ıne
christliche Bıldung und den Philosophen 1ne christliche Theologie geben”.
Daher schon 1mM Jahrh ein (Clemens VO:  \ Alexandrıen und unter den Late1i-
NEeETIN eın Jertullıan, darum früuh die Auseinandersetzung mıiıt dem Plato-
Nnısmus. Die zweıte Voraussetzung: Der Religionshistoriker ist 1im Gegensatz ZU:
Naturforscher der Vorentscheidung CZWUNSCH, ob CS überhaupt einen Be-
reich des Göttlichen g1ibt Sagt neın, WITL für ıh; dıe Relıgıion nıcht mehr
sein als der Zustand der geistigen Unmündigkeıt, WI1IeE sich beı „den kleinen
Leuten un:! primıtıven Völkern“ findet; die Theologıe ist NUr nıchtige Spielere1.
Wer ber das Göttliche als Wirklichkeit uffaßt, der WIT'! dıe Gewichte Sanz
anders verteılen. Daß Vf. dıe letztere Auffassung für die sachgerechtere hält,
zeıgt sich 1n der weıteren Darstellung. Der grundlegenden Einleitung folgt ine
Reihe längerer der küurzerer Kapıtel, 1ın denen die politische un! geistige Welt
dargestellt wird, die das Christentum be1 seiıner Missionıerung vorfand.

In den beıden Kapiteln uber die eidnischen Relıgionen WIT: der Leser
vertraut gemacht miıt dem Problem, das sich dem Christentum als der einzıgen
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aller antıken Religionen durch den offiziellen Kaiserkult auftat, dessen strikte
Verweigerung dann die Verfolgungen auslöste. Aus des Verfassers These Vonxn
der überragenden Minderheit, auf dıe dem Christentum ankommen mußte,
wıird dıe T atsache erklärt, dıe christlichen Schrittsteller dıe laängst abge-
storbene „klassische“ Relıgion sehr bekampfen un!: verhältnismäßig wen1g
VO  - den lebendigen Kulten der kleinen Leute berichten: Jene bedeutete der
geistigen Auslese jener eıt eın Stück ehrwürdiger Vergangenheıt, das
das Christentum verteidigen galt. In der Darstellung der antıken Mysterien-
relıg10nen wiırd miıt echt davor gewarnt, ıhre Rolle für das Christentum
überschätzen, WIE iın der Forschung lange geschehen ist un:! noch geschieht.

Die einzıgen wirklich gefährliıchen Gegenangriffe der antıken Kultur sind,
w1e Vt betont, VO Platonismus dUuS  SC Als seine Vertreter erscheinen
Kelsos, Porphyrios und Julıan. Der Inhalt ihrer umfangreichen antichristlichen
Schriften, der ZU: größten eıl AUS christlichen Gegenschriften rekonstruijert
werden muß, ıst eingehend wiedergegeben. In solcher Ausführlichkeit WIT: INnan
das aum 1ın einem Buch inden, das sıch einen weıteren eserkreıs wendet.
Dasselbe möchte 1909028  - SCH der Inhaltswiedergabe VO  - ÄUGUSTINUS’ (1v2itas
De:, dıe als „dıe abschließende Replik des Christentums“ die heidnische
Polemik das Schlußkapitel des geschichtlichen Teıles bıldet Wer hat schon die
nötige eıt und Ausdauer, die Bücher, se1 csS auch in eıiner Übersetzung,
SCHNAUCT lesen? FEın „Systematischer Überblick eschichte, Theologıe, ebens-
ftorm bıldet den Abschluß des Buches Zusammenfassend WIT hıer gezeigt,
dafß das Christentum aus der Antike ‚Wal manches Gedankengut un!:
Lebenstorm übernahm, wıe auch die heidnische Literatur bedenkenlos 1Ns
Miıttelalter hinüberrettete, un! dennoch der Welt etwas voöllig Neues VeOeI -
kündet hat Daraus WIT: auch der Missionswille des Jjungen Christentums CI -

klärt, der weiıt er alles hinausging, „Was SOonst VO  - Phılosophen, Schulen
und Kultgemeinden unternommen wurde“. Die schnelle Ausbreıtung des
Christentums nennt V{1. ein „sıinguläres Phänomen“. Die ITheologen werden
Anstoß nehmen dem Ausdruck Einkörperung, den wıederholt (zuletzt

158) dem christlichen Grunddogma VO  } der Menschwerdung Gottes VeOeI-
wendet. Wie 1m Vorwort sagt, soll seıine Darstellung ın erster Linı:e
orıentieren un eın Gesamtbild geben. Dadurch ergeben sich natürlich einıge
Fehlanzeigen un:! Wünsche: Eın kunstgeschichtlich Interessierter WIT'! ent-
täuscht se1N, daß die bildenden Künste, VOILL deren erhältniıs ZU jungen
Christentum doch ahnliches gıilt WIE VO  e Literatur un Philosophie, keine
Berücksichtigung finden Und WAaTrum beschränkt sıch Vft. be]i Augustinus auf
die (rvıtas Dei? Augustinus’ Entwicklung, sSEIN anfängliches Vertrauen auf die
menschliche (antike) Weisheit, das auch 1n den ersten Jahren seines Christen-
tums noch anhıelt, dann seine Verzweiflung über dıe Verderbtheit des Men:-
schen, sein Glaube dessen Errettung durch Gottes Gnadenwahl, W as sıcher
alles mıt uUuNscTeM IThema etwas tun hat, werden kaum berücksichtigt. Und
des Vf.s Satz IB Augustıin hat das Christentum das rbe der antıken Biıldung
übernommen, hne damıiıt sıch selbst preiszugeben“ gilt doch, wıe der Vf.
natuürlich selber ohl weiß, nıcht für die Ostkirchen.

Datteln Dr Grochtmann


